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Dieses Buch LUL weh Es geht 1ın dem veschichtlich ftundierten Roman
jene tinstere Zeıt christlicher Kırchengeschichte, in der Juden des Rı-
tualmordes Kındern verdächtiet, gefoltert, verurteılt un: hingerichtet
wurden. Konkret geht C den spater durch Papst S1ixtus heilig-
gesprochenen Sımon Vo  S Irıent, der 1n der Karwoche des Jahres 1475 VC1I-

schwand un: spater LOLT aufgefunden wırd Schr schnell führen dıie Spuren
den wenıgen Juden, die 1n der Stadt wohnen. och schneller 1STt das Ur-

teıl] getallt, auch WeNn die Beweise alles andere als stichhaltıg sınd S
LE die Juden Die Juden, WT 9 haben das ınd getotet, weıl S1Ce das
Blut elınes getauften Kındes für das Pessachmahl benötigten, W1€e 6S ber-
411 Juden üublich ISt, Ww1e€e Ja alle Welt wei(6.“ In den STAaUSaINCH Verhören

sprich: Folterungen werden alle TE erdenklichen Antiyudaismen aufge-
tischt: Gottesmörder, Teutelsdiener, Brunnenvergifter, Geldjuden un AUs-
beuter. Die Juden werden lange drangsalıert, bıs S1Ce alle ein Geständnis
ablegen. Di1e Justız un dıie Raolle der offiziellen Kırche werden ZUr Farce.
Wahrheit spielt keıne Rolle, nıcht einmal der Glaube, W1€ nde des RO-
INans der Trienter Bischoft Johannes Hınderbach (1418—1486) gesteht,
HITE das möglıchst umfassende Geständnıis un: dıie schnelle Hınrıchtung
(Verbrennung un: Enthauptung) der Juden un der damıt verbundene Pre-
stiıgegewınn der Kırche 1ın der Bevölkerung, der (GGewıinn Macht un
natürlich das Geld, das die Vernichtung der Juden un: die Verehrung des
kındlichen Martyrers einbringen wırd
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un: fundierter historischer Roman. Er recherchiert sauber un: halt
sıch dichterischer Freiheiten dıe geschichtlichen Fakten,
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anderem auch daran, AaSs sıch nıcht jeder 1n der kırchlichen Hıerarchie dem
allgemeinen Judenhass anschließen 111 Der Papst etwa schickt einen Bı-
schof ach Irıent, dıe Verurteilung derJuden verhindern, treilich
nıger AUsSs Freundschaft den Juden als vielmehr, seiınen Herrschaftsan-
spruch gegenüber dem Bischof VO TIriıent deutlich machen. Dıie
Bemühungen des päpstlichen Kommıissärs G1iovannı Battısta de1 Giudıicıi,Bischof VO Ventimiglıa, leiben jedoch hne Erfolg. Lohner lässt aller-
dings durch diesen Bıschof 1n dieser finsteren Geschichte 1n wenıgen Zeılen
den Weg aufleuchten, den Christen 1n der Nachfolge Jesu gehen sollten:
)) Ott ıSE die Liebe alle Dogmen UuUnN alle Zeremonien UNSerer Religionsind nıchtig, Wenn die Liebe fehlt. Ich SAaZE nıcht, ASsSS UNSCYE Glaubens-
wahrheiten UunN Rıten unwichtıg seıen UuUN UKNSCYTE christliche Religion ım
Liebesgebot aufgeht, Der LEA iıch SaQe SE 2es. Die Liebe ıSE der Maßstab fürall Glauben UunNn Tun Die Wahrheit dessen, WaAas OLV glauben, mmnmuUuSS$ sıch
In der Liebe beweisen. Der Glaube die jüdische Verworfenheit IM Allge-meınen UN dıie jüdischen Blutmysterien IM Besonderen fördert diese
Liebe nicht. Also ıSE falsch Köhlerglaube, Aberglaube, Ketzereı
dıe christliche Liebe Un daher schlimmstes Heidentum Ck (365

Schließlich bringt der Bıschof VO  D Ventimiglıa die Hoffnung 7Aa
Ausdruck, Aass CN eventuell einmal eıne Zeıt geben wırd, ın der Juden un
Christen 1n eiınen VO Toleran7z un Achtung gepragten Dıialog treten kön-
Hen 37 Vielleicht z ird einmal eine eıt kommen, sich Christen und JudenIN Liebe UN gegenseıtiger Achtung ıhre Religionen Un Glaubensüberzeu-
SUNZEN erklären UunN Dber S$ZC wissenschaftlich UN duldsam dıisputieren BöNn-
”Nen B7Z1 Freıilich WILr d dıes, der Bıschof, ochJahrhunderte dau-
(1  a Bıs dahıin werden Christen weıterhın 1e] Le1id ber das Jüdısche Volk
bringen. Das Buch endet 1n eınem Nachwort mMIt dem Hınweıs, Aass die
Verehrung des „heiligen“ Sımon VO Irıent un anderer Kınder, die Opfter
VO vermeıntlichen jüdischen Rıtualmorden geworden se1n sollen, erst 1965
durch Papst Pau!l! VI aus dem offiziellen kırchlichen Märtyrerkalender g_striıchen wurden, un ASS Papst Johannes Paul I8l 1m Jahr 2000 die JudenVergebung für al das Leid bat, das ıhnen durch Kıirche un Christenheit
zugefügt wurde. Dieser Roman ber die „Jüdın VO TIrıent“ zeıgt sehr e1IN-
dringlich, GK Cr für diese „historische Vergebungsbitte“ Ööchste Zeıt W AafFr.
Lohners Roman hat wırklich wehgetan. ber ıch bın iroh, lhl’l gelesenhaben
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